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Nachteilsausgleich – Was Eltern wissen müssen 
 
Im deutschen Grundgesetz steht: „Alle Menschen sind vor dem Gesetz gleich“. Das bedeutet, dass alle 
Menschen rechtlich gleichgestellt sind. Der sogenannte Gleichheitssatz meint aber auch, dass es auch 
rechtlich geboten sein kann, Nachteile von Schülerinnen und Schülern mit besonderem Förderbedarf 
oder mit Behinderungen auszugleichen. 
 
Schülerinnen und Schüler, die besonderen Förderbedarf haben, können daher an ihrer Schule einen 
Nachteilsausgleich erhalten. Das bedeutet, dass sie spezielle Hilfe bekommen, um psychische oder 
physische Nachteile ausgleichen zu können. Die Anforderungen an die Schülerinnen und Schüler wer-
den dabei nicht heruntergesetzt. Die Kinder und Jugendlichen müssen sich bemühen, mit zusätzlicher 
Unterstützung dasselbe Niveau zu erreichen wie andere Schülerinnen und Schüler der Klasse.  
 
Wie sieht ein Nachteilsausgleich aus?  
Der Nachteilsausgleich geht immer auf die Ursache ein, durch die die Schülerin bzw. der Schüler einen 
Nachteil hat. Die Art und Weise solcher Hilfen hängt von den Umständen des Einzelfalles ab. Zum Bei-
spiel:  
 Eine Schülerin bekommt einen besonderen Sitzplatz in der Klasse, da sie extrem lichtempfindlich 

ist. So kann sie dem Unterricht gut folgen.  
 Ein Schüler erhält für die Bearbeitung von Aufgaben mehr Zeit, da er nur langsam lesen kann.  
 Ein Schüler darf für die Bearbeitung einer Aufgabe einen PC nutzen, weil er sie nicht handschrift-

lich erfüllen kann.  
 Die mündliche Note einer Schülerin wird geringer bewertet, da sie eine Sprachbehinderung hat.  
 
Es gibt also viele Möglichkeiten, einen Nachteil auszugleichen.  
 
Wer entscheidet? 
Ob Kinder bzw. Jugendliche einen Nachteilsausgleich erhalten und wenn ja, welchen, darüber ent-
scheidet die Schule. Diese kann Experten und Expertinnen um Rat fragen. Die Schule kann bei der Be-
antragung ein ärztliches Attest, welches die Beeinträchtigung bescheinigt, von den Eltern einfordern. 
Die betroffenen Kinder bzw. Jugendlichen und ihre Eltern werden frühzeitig in die Entscheidung einge-
bunden.  
 
Wie lange gilt ein Nachteilsausgleich?  
Ein Nachteilsausgleich bezieht sich immer auf eine konkrete Situation. Das heißt: Wurde z. B. an der 
Grundschule ein Nachteilsausgleich für den Deutsch-Unterricht beschlossen, gilt er auch nur dort. 
Wechselt das Kind auf eine andere Schule, ist der Nachteilsausgleich wieder neu zu prüfen und ggf. 
anzupassen. 
 
Kann ein Nachteilsausgleich für die Schülerin / den Schüler nachteilig sein?  
Der Nachteilsausgleich setzt nicht das Anforderungsprofil herab. Das heißt: Alle Schülerinnen und 
Schüler erfüllen dieselben Anforderungen und ihre Abschlüsse werden gleich gewertet. Außerdem 
werden Maßnahmen des Nachteilsausgleiches nicht im Zeugnis vermerkt. Allerdings kann es bei ei-
nem Schulwechsel hilfreich sein, neue Lehrkräfte zu informieren. 
 
 
 
 


